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      An alle geistreichen, verwegenen & wilden Leser...

      Lasst niemals zu, dass sie unsere geistreichen Zungen zum Schweigen bringen,

      Lasst niemals zu, dass sie uns unsere verwegenen Bedürfnisse schämen,

      Lasst niemals zu, dass sie unsere wilden Taten aufhalten.

      Wenn es niemandem schadet, tu was du willst!
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      Diese Scrappy Queen muss gezähmt werden...

      Seit Monaten werde ich von einem Typen verfolgt, der die Worte »Kein Interesse« einfach nicht versteht. Als er dann seine Drohungen verschärft und meine Kollegin ins Krankenhaus bringt, gehe ich in die Offensive, um dem Kerl eine Kostprobe seiner eigenen Medizin zu geben. Als selbsternannte Kontrollfreak weigere ich mich, darauf zu warten, dass er mich angreift.

      Als ich seine Waldhütte des Grauens sabotiere, jage ich versehentlich das Haus und die dreimonatige Ermittlung des Teams in die Luft, das ihn beobachtet hat. Natürlich weiß ich nicht, dass sie nicht zu seinen Handlangern gehören, als sie mich verfolgen. Unsere erste Begegnung besteht deshalb aus Rennen, Fluchen, Treten und Schlagen, nur um letztendlich den Kampf zu verlieren – aber nicht, bevor ich einem ein blaues Auge verpasse.

      Wir verfolgen diesen Abschaum seit drei Monaten und warten darauf, dass er uns zum großen Fisch führt – dem Kopf des DiFallo-Menschenhandelsimperiums. Aber als eine Wildkatze unsere Pläne buchstäblich in die Luft jagt, schnappen wir sie für ein Verhör. Sie kämpft wie keine Frau zuvor, was unglücklicherweise für alle Beteiligten nur erregend wirkt. Ihre Kurven sind einladend, ihre Zunge messerscharf und ihr rechter Haken ein wahres Kunstwerk – da wollen wir ihren Mund beschäftigt halten, während wir ihre Hände über ihrem Kopf fesseln.

      Doch als wir erkennen, dass sie das Opfer des Abschaums ist und keine Brandstifterin, erwachen unsere Beschützerinstinkte zum Leben.

      Sie behauptet, kein Interesse an unserer Hilfe zu haben, aber ihre Handlungen sprechen eine andere Sprache. Obwohl wir ihre Fähigkeiten anerkennen, können wir sie nicht allein damit umgehen lassen. Nicht, wenn wir bereits überzeugt sind, dass sie zu uns gehört.

      Mit ihrem Leben auf dem Spiel muss sie die Kontrolle abgeben, um zu überleben. Wenn sie das tut...

      Ist sie unsere zu beschützen, unsere, für die wir kämpfen, unsere zu lieben.
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        PsySpecOps-Soldaten sind anders als andere Soldaten.

        Sie unterscheiden sich sogar von anderen Spezialeinheiten.

        Sie sind eine Mischung aus Spezialeinheit, Geheimdienst, EXO, Cyber und psychologischer Kriegsführung, um nur einige zu nennen.

      

        

      
        Stell dir vor, Chuck Norris, MacGyver und B.F. Skinner würden alle in ein Reagenzglas wichsen und dann Wonder Woman schwängern.

        Das wären dann sie.

      

        

      
        PsySpecOps nimmt keine Freiwilligen. Sie rekrutieren die Besten der Besten aus den Spezialeinheiten.

      

        

      
        Sie werden nicht nur wegen ihrer körperlichen Fähigkeiten ausgewählt – Treffsicherheit, Nahkampf, Ausdauer, Stärke, Intelligenz, Instinkt und Einfallsreichtum –, sondern auch wegen ihres psychologischen Profils, das besagt, dass sie am besten als Team arbeiten werden.

      

        

      
        Sie sind die Antwort der Armee auf einen Supersoldaten ohne chemische Injektionen und Gammastrahlen.

      

        

      
        Zusammen bilden die drei Männer, die psychologisch so profiliert sind, dass sie ein Team bilden, einen nahezu perfekten Soldaten – sie verstärken die Stärken der anderen und eliminieren jegliche Schwächen.

      

        

      
        Gerüchten zufolge bevorzugen ehemalige PsySpecOps-Teams, eine Frau zu finden und zu teilen, anstatt unabhängig zu daten. Das soll ein unerwarteter Nebeneffekt ihres Trainings sein.

      

        

      
        Sie funktionieren in allen anderen Bereichen ihres Lebens perfekt als Einheit, warum sollten sie also nicht der perfekten Frau ein komplettes Paket anbieten wollen?

      

        

      
        Die Männer von PsySpecOps arbeiten hart, spielen hart und lieben hart... alles, was sie brauchen, ist die besondere Frau, die mit allem umgehen kann, was sie zu bieten haben.

      

        

      
        BIST DU DAS?

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            orgasmuskontrolle / edging-fetisch

          

        

      

    

    
      
        
        Die BDSM-Terminologie ist umfangreich, vielfältig und oft Interpretationssache. Für den Zweck dieses Buches gelten diese Definitionen für unsere Submissive und ihre Dominanten...

      

        

      
        Orgasmuskontrolle oder Edging bedeutet, das Machtgefühl zu erleben, das aus der Kontrolle des Orgasmus des Partners als Form der Dominanz und einvernehmlichen Folter entsteht.

        Es gibt verschiedene Techniken zur Kontrolle von Orgasmen, aber unabhängig davon sollten alle Techniken zu verstärkten Orgasmen und Euphorie-Gefühlen führen, sobald die Erlösung erreicht ist.
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      »Hey, O'Dell. Sie ist wieder da.«

      Ich springe vom Sofa auf und renne zu den Monitoren, auf die Dem seit zwei Stunden starrt. »Verdammt. Was machen wir mit ihr?«

      »Ich weiß, was ich gerne mit ihr machen würde«, brummt Kerr aus dem Sessel.

      »Ich sagte mit ihr – Schwachkopf – nicht was du mit ihr tun würdest.«

      Er zeigt mir den Mittelfinger, macht aber sonst keine Anstalten, seine Füße-hoch, Kopf-zurück-Position zu ändern. »Was macht sie?«

      »Die üblichen Mätzchen. Schleicht ums Haus, guckt durch Fenster, hinterlässt Liebesbriefe an der Tür. Hat Soren etwas über sie herausgefunden?«

      »Nein, aber ehrlich gesagt habe ich ihn nicht gebeten, intensiv zu suchen. Ich dachte wirklich nicht, dass sie immer wieder zurückkommen würde, und die Bilder, die wir ihm geschickt haben, waren nicht sehr aufschlussreich.«

      »Ich glaube, es ist Zeit, dass einer von uns ihr zu ihrem Auto folgt und zumindest das Kennzeichen notiert oder so.«

      Das erregt Kerrs Aufmerksamkeit, als er sich aufsetzt. »Ich melde mich freiwillig für irgendwas.«

      »Behalte ihn in der Hose«, lache ich. »Aber ja, mach dich bereit, ihr zu folgen und ihr Kennzeichen zu notieren.«

      Kerr schnürt gerade seine Stiefel, als Dem sagt: »Was zum Teufel macht sie da?«

      Er manövriert die Kameras und zoomt auf die Propantanks, die den zwanzig mal achtzig Meter großen Wohnwagen versorgen. Der Typ, den wir seit drei Monaten überwachen, Bobby Lash, benutzt diesen Schrottmobilheim als Hinterwäldler-Büro und Ausstellungsraum, um potenzielle Kunden zu treffen, die nach Mädchen verschiedenen Alters und verschiedener Ethnien suchen.

      Er ist ein Menschenhändler – ein Stück Abschaum, den ich lieber erschießen als mit ihm zu verhandeln würde – aber Bobby ist nichts weiter als ein Sprungbrett zu dem Typen, der bei diesem verabscheuungswürdigen Unternehmen die Fäden zieht: Joey DiFallo, Sohn von Vincent DiFallo, Patriarch einer der ältesten organisierten Verbrecherfamilien in Chicago.

      Deshalb sitzen wir seit drei Monaten hier mitten im Nirgendwo und warten auf die Gelegenheit, ihn zu schnappen – auch bekannt als der große Fisch.

      Dieser Auftrag war bisher der frustrierendste Auftrag, an dem wir je gearbeitet haben. Zu wissen, was er in diesem Wohnwagen treibt, zu wissen, dass Frauen – noch schlimmer, Mädchen – dort ständig ein- und ausgeschleust werden, und nicht eingreifen zu können, hat mich und meine Partner aufgerieben. Daneben zu sitzen und nichts zu tun, widerspricht unserer Natur, aber wir versuchen, das große Ganze im Auge zu behalten.

      Zumindest daran erinnert uns Townsend, unser Arbeitgeber, ständig.

      Ich hole unser Fernglas heraus und gehe zu einem anderen Fenster, um einen anderen Blickwinkel auf unsere Femme Fatale zu bekommen, die das Grundstück ausspioniert und unsere Träume heimsucht. Jedes Mal, wenn sie hierher kommt, trägt sie hautenge schwarze Kleidung, und jede ihrer üppigen Kurven schreit danach, dominiert und kontrolliert zu werden. Sie ist das Sexieste, was wir seit langem gesehen haben, und das liegt nicht nur an unseren drei Monaten Isolation.

      Ich richte meinen Blick auf sie und erkenne ungefähr zur gleichen Zeit wie Dem, dass etwas ganz und gar nicht stimmt.

      »Scheiße. Sind das Sprengstoffe?«

      »Ich glaube schon«, ruft Dem von seinem Platz vor dem Monitor.

      »Verdammt!« Ich drehe mich um, schnappe mir ein Gewehr, ziehe mein Kommunikationsgerät aus der Tasche und stecke es in mein Ohr. Wir können nicht zulassen, dass sie diesen Ort in die Luft jagt. Das würde unsere gesamte Operation gefährden.

      Kerr ist bereits auf den Beinen, seine Einsatztasche über der Schulter, eine M4 an seiner Seite. Er nickt und tippt auf sein Ohr. »Los geht's.«

      Wir haben uns in einem Haus verschanzt, das den Wohnwagen um ein paar Morgen Land überblickt. Es dauert weniger als eine Minute, um den Hügel hinunterzulaufen und sich hinter den Bäumen zu verstecken.

      »Was macht sie?«, zischt Kerr, als sie von der aufgebrochenen Hintertür des Wohnwagens zurück zu den Propantanks rennt.

      Ich schüttele den Kopf und bedeute ihm, die Vorderseite des Hauses zu übernehmen, während ich mich um die Rückseite schleiche. Ich gehe davon aus, dass wir sie überraschen werden und sie sich ducken wird, wenn sie mit zwei großen, hochtrainierten Männern konfrontiert wird, und uns versprechen wird, nie wieder zurückzukommen, ohne uns Fragen zu stellen.

      Ich erreiche die Propantanks und finde das manipulierte Druckventil und eine Reihe von Feuerwerkskörpern, die mit Klebeband an der Oberseite befestigt sind. Da sie jetzt im Haus ist, wette ich, dass alle Brenner weit aufgedreht sind. »Scheiße, Mann. Sie plant definitiv, das Haus in die Luft zu jagen.«

      »Echt jetzt?«

      Unsere Blicke treffen sich in dem Moment, als sie das Grundstück verlässt, ihre blauen Augen sofort auf das Gewehr auf meiner Brust gerichtet. Sie stürmt zurück ins Haus und schlägt die Tür hinter sich zu.

      »Sie kommt in deine Richtung... behalte die Vordertür im Auge«, sage ich in mein Kommunikationsgerät.

      »Verstanden«, antwortet Kerr.

      Ich betrachte die Tür und prüfe die Fugen mit misstrauischem Blick. »Bitte sei nicht mit Fallen versehen.«

      Ich drehe den Griff und öffne langsam die Tür, wobei ich mit der Mündung meiner Waffe vorangehe. Ich bin nicht scharf darauf, eine Frau zu erschießen, aber ich habe vor langer Zeit gelernt, einen Gegner niemals zu unterschätzen. Der Geruch von Gas durchdringt die Luft, also ist mein erster Halt der Herd, wo ich die Brenner ausschalte.

      Ja, sie plant definitiv, diesen Ort in die Luft zu jagen, was bedeutet, dass wir schnell verschwinden müssen.

      »Komm raus. Du hast keinen Ausweg. Meine Partner warten draußen auf dich.«

      Dies ist mein erstes Mal in dieser Bruchbude. Das Wohnzimmer ist passabel, die Küche spartanisch, aber das Hauptschlafzimmer mit seinem Kingsize-Bett ist makellos – ein richtiger Partyraum – was meinen Magen zum Umdrehen bringt.

      Verdammte Scheißkerle. Ich kann den Tag kaum erwarten, an dem wir diese Mistkerle töten dürfen.

      Ich bewege mich den Flur entlang zum zweiten Schlafzimmer, als eine Schranktür aufspringt und mich nach hinten stößt. Unser Eindringling schießt wie ein Hase aus seinem Versteck und rennt zur Hintertür hinaus.

      »Sie ist unterwegs. Hintertür.«

      »Links oder rechts?«, knurrt Kerr.

      »Woher zum Teufel soll ich das wissen?«

      »Verdammt! Sie läuft südlich zur Straße.«

      Ich springe aus der Hintertür und renne südlich hinter Kerr und unserer mysteriösen Eindringlingin her. Ich muss sagen, ich bin sowohl verärgert als auch beeindruckt, dass sie mich, wenn auch nur kurz, ausgeschaltet hat. Er ist nur wenige Meter hinter ihr, als er springt und sie tackelt, wodurch sie zu Boden geht.

      Aber sie ist flink, rollt unter ihm hervor und springt auf die Füße. Unglücklicherweise für sie ist Kerr genauso wendig und steht bereits, bereit für den nächsten Angriff. Sie springt und dreht sich, um eine Art Roundhouse-Kick auszuführen – was in Filmen großartig aussieht, aber im Nahkampf nicht wirklich praktisch ist. Kerr packt ihren Oberschenkel und nutzt ihren Schwung, um sie zu Boden zu werfen.

      An diesem Punkt habe ich auf leichten Trab verlangsamt, um die Show zu genießen. In der Nähe des Hauses im Freien zu kämpfen ist nicht ideal. Wir müssen hier verschwinden, bevor jemand vorfährt, aber sie ist einfach zu unterhaltsam. Die Dinge, die aus ihrem Mund kommen, würden selbst abgehärtete Kampfsoldaten erröten lassen, und sie nennt Kerr alles Erdenkliche, was ihr einfällt.

      »Lass mich los, du scheißleckender, seelenloser Abschaum!«, schreit sie, als er sie umdreht und ihr Gesicht in den Dreck drückt. »Verdammter Wichser!«

      Kerr schaut zu mir hoch mit einem Funkeln in den Augen, das angesichts der Situation nicht angemessen ist. »Willst du einem Bruder vielleicht verdammt nochmal helfen?«

      Ich grinse. »Ich will lieber zusehen, wie sie dir weiter in den Arsch tritt.«

      Er verengt seine Augen. »Tasche, zwanzig Meter zurück.«

      »Oh«, ich hatte gar nicht bemerkt, dass er seine Tasche und Waffe abgeworfen hatte, als er sie zu Boden riss. Es hätte beiden wehgetan, wenn er sie mit einem M4 quer über seiner Brust getackelt hätte. Nicht, dass wir das in den letzten dreizehn Jahren unserer Zusammenarbeit nicht schon getan hätten.

      Kerr, Dem und ich sind ehemalige PsySpecOps-Operateure. Wir wurden von der US-Armee zu einem Team geformt, als wir achtzehn waren und ein paar Wochen in der PsyOps-Schule verbracht hatten. PsySpecOps nimmt keine Freiwilligen. Sie rekrutieren die Besten der Besten aus den Spezialeinheiten. Wir wurden nicht nur wegen unserer körperlichen Fähigkeiten ausgewählt – Scharfschießen, Nahkampf, Ausdauer, Stärke, Intelligenz, Instinkt und Einfallsreichtum – sondern auch wegen unserer psychologischen Profile, die besagten, dass wir am besten als Team funktionieren würden. Wir sind die Antwort der Armee auf einen Supersoldaten ohne chemische Injektionen und Gammastrahlen. Zusammen sind wir drei der perfekte Soldat, der die Stärken der anderen betont und alle Schwächen beseitigt.

      Unnötig zu sagen, dass wir uns wirklich gut verstehen und alles gemeinsam machen. Und ich meine wirklich alles.

      Ich jogge zu seiner Tasche und ziehe die Klettverschluss-Handschellen aus der Seitentasche, bevor ich die Tasche über meine Schulter werfe. Ich greife auch nach seiner Waffe und schüttle missbilligend den Kopf über den Schlamm, der in der Mündung steckt.

      Sie kämpft immer noch gegen ihn, wirft ihren Hintern unter seinen Hüften hoch – was ihn, wie ich weiß, erregt. Es würde mich definitiv auch erregen.

      Ich werfe die Handschellen auf ihren Rücken und beuge mich dann runter, sodass ich ihr Auge in Auge gegenüberstehe. »Glaubst du, deinen Arsch gegen seinen Schwanz zu reiben ist jetzt die klügste Idee, Cupcake?«

      KABUMM!

      Ich werde gute sechs Meter weit geschleudert – und lande auf den zwei M4s, die über meine Brust geschnallt sind – als ein Teil des Hauses explodiert. Ich brauche ein paar Sekunden, oder sind es Minuten, um den Nebel aus meinem Gehirn zu vertreiben und die Situation einzuschätzen. Kerr steht auf einem Knie und versucht, die Kraft zu finden, der Frau hinterherzujagen, die gerade unsere gesamte Operation in die Luft gejagt hat.

      Glück für sie, unsere Körper haben sie vor der Explosion geschützt.

      Glück für uns alle, sie ist schnell und hat uns weit genug vom Haus weggebracht, dass wir relativ unbeschadet davonkommen – abgesehen von einer Reihe von Schnittwunden und Prellungen.

      Ich stolpere auf die Füße, meine Brust schreit vor neu entstehenden blauen Flecken, und schnappe mir die Handschellen vom Boden. Ich renne Kerr hinterher, der wieder einmal springt und sie zu Boden tackelt, und erreiche sie in dem Moment, als sie einen linken Haken über seine Wange landet.

      »Schlampe!«, knurrt Kerr, packt eine Handvoll ihrer Haare und zerrt sie auf die Füße. Sie tritt nach hinten, verfehlt knapp sein Schienbein, und das ist der Moment, in dem ich wütend werde. Ich trete in ihre Kniekehle, was ihre Beine unter ihr zusammenbrechen lässt, während Kerr weiterhin fest ihr Haar im Griff hat. Er schubst sie wieder mit dem Gesicht voran in den Dreck, diesmal mit dem Knie zwischen ihren Schulterblättern, um sie festzuhalten. Ich greife nach ihrem Handgelenk, sichere eines und dann das andere, und dann zieht Kerr sie auf die Füße.

      Sie flucht weiter. »Fickt euch, ihr verdammten Scheißkerle! Jetzt müsst ihr eines eurer anderen Kinderporno- und Sexhandels-Scheißlöcher benutzen, um an euren mikroskopischen Schwänzen zu ziehen!« Sie tritt erneut nach hinten, genau in dem Moment, als Dems Stimme in unseren Ohren ertönt.

      »Rettungsdienst ist unterwegs. Verschwindet von dort, es sei denn, ihr wollt unsere gesamte Tarnung auffliegen lassen.«

      Ich richte meinen zornigen Blick auf sie. »Hör zu, Cupcake. Du hast zwei Möglichkeiten. Entweder du hältst die Klappe und rennst mit uns wie eine brave kleine Gefangene, oder wir fesseln deine Beine, knebeln dich und schleifen dich an deinen Knöcheln durch diesen verdammten Wald.«

      »Fickt euch!«, schreit sie so laut wie möglich.

      »Das reicht«, ich ziehe einen Lappen aus meiner Gesäßtasche und benutze meinen Daumen und meine Finger, um ihren Mund aufzuzwängen, schiebe ihn hinein, während Kerr sie festhält. Ich sichere ihn mit Coban-Bandage und grinse, als Kerr eine Schulter in ihren Solarplexus rammt, ihr die Luft aus den Lungen presst und mir kostbare Sekunden verschafft, um ihre Knöchel zu sichern, bevor sie um sich schlägt und einen oder alle von uns verletzt.

      »Warum entscheiden sich alle immer für den verdammt schweren Weg?«, murre ich, als Kerr sie über seine Schulter wirft und sie im Feuerwehr-Griff vom Feld trägt.

      Sobald wir die Bäume erreichen, schaue ich zurück auf das Haus, das in Flammen steht. Hohe Quietschtöne ertönen, als Feuerwerkskörper zünden – kleine Explosionen und helle Farben, die hinter dem lodernden Inferno aufblitzen.

      Kerr kichert neben mir. »Ein guter Kampf und eine Show. Es muss unser Glückstag sein.«

      Ich schaue ihn von der Seite an, denn das ist alles andere als glücklich. Drei Monate Überwachung – im Arsch. Was bedeutet das für die Ermittlung oder unsere Beteiligung? Keine verdammte Ahnung.

      Ich weiß nur, dass Townsend stinksauer sein wird, und wenn das die DiFallo-Familie dazu bringt, ihre gesamte Operation zu ändern, hat diese Tussi gerade eine riesige Zielscheibe auf mich und meine Partner gemalt. Wir sind nicht die Einzigen, die in den letzten Monaten beim Babysitten festsaßen, obwohl wir die Einzigen sind, auf die keine Frau zu Hause wartet – ein Punkt, den Reese und Lee, meine Kollegen als Teamleiter, bei unseren wöchentlichen Briefings mehrfach angesprochen haben. Sie und ihre Partner – wie alle ehemaligen PsySpecOps-Teams – teilen ihr Leben und ihre Frau.

      Und die glücklichen Bastarde haben Frauen gefunden, die ihre Volltrottel-Ärsche heiraten würden.

      Ich kann mir das nicht einmal vorstellen.

      Nun, das stimmt nicht. Ich kann es mir vorstellen, wie ich es oft tue, wenn ich davon fantasiere, dass Kerr, Dem und ich eines Tages die perfekte Frau für uns finden, um unsere Familie zu vervollständigen.

      Ich werfe einen Blick auf die Frau, die über Kerrs Schulter geworfen wurde, und frage mich – haben wir sie gefunden?
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          KERR

        

      

    

    
      Ich liebe nichts mehr als eine sexy Frau, die gerne auf einer Matte herumtobt, bevor wir zwischen den Laken herumtollen, aber dieses Mädel hat mich wirklich sauer gemacht. Meine Wange pocht, während das Blut durch meine Adern rauscht, und die Anstrengung lässt mich schwer atmen.

      »Wir sollten ihr Fahrzeug von der Straße holen, bevor der Rettungsdienst darauf aufmerksam wird«, werfe ich als gute Idee ein.

      O'Dell sucht absichtlich ihren Blickkontakt. »Besonders wenn wir sie töten müssen.«

      Wir werden sie nicht töten, aber die Drohung steht im Raum und hat die beabsichtigte Wirkung, wenn man bedenkt, wie sie aufhört, sich zu winden.

      Ich schätze, er ist auch sauer.

      Wir drei – Dem, O'Dell und ich – sind von Natur aus Raubtiere. Wir lieben nichts mehr, als eine Frau zu dominieren, aber dieser kleine Austausch wurde schnell von niedlich zu gefährlich. Ich schätze, da ist auch noch die ganze sie ist nicht unsere Unterwürfige und will uns töten-Sache, die die Stimmung drückt.

      Verdammt, es ist zu lange her, dass ich Sex hatte, und seit diese Wildkatze das erste Mal auf unserer Videoüberwachung auftauchte, fantasiere ich über sie.

      »Ich nehme an, du würdest uns nicht verraten, wo dein Fahrzeug geparkt ist, damit wir vermeiden können, dass dein Kennzeichen im Zusammenhang mit einem spontan explodierenden Haus überprüft wird?«, stellt er hinter mir fest.

      Sie liegt für einige Sekunden still wie eine Tote und versucht dann, durch den Knebel zu sprechen. Ich stoppe meinen Vormarsch, nehme eine kurze Verschnaufpause und setze sie auf den Boden. Wir sind gut in den Bäumen versteckt, auf halbem Weg zu unserem sicheren Haus auf dem Hügel, also entfernt O'Dell ihren Knebel.

      »Silberner Nissan Sentra, oberhalb des Hauses geparkt, nicht unterhalb. Ich bin auf dem Rückweg über die Wheeler Road reingefahren.«

      »Clever. Der Rettungsdienst wird nicht daran vorbeifahren.«

      »Dein Scheißkerl-Boss Bobby auch nicht«, zischt sie.

      »Boss?« Ich tausche einen Blick mit O'Dell. Sie glaubt, wir arbeiten für diesen Abschaum, was bedeutet, dass sie denkt, wir sind auch Menschenhändler. Sie hat keine Ahnung, in was für einen Scheißsturm sie da hineingeraten ist, aber zumindest wissen wir jetzt, dass sie nicht auf deren Gehaltsliste steht.

      Ehrlich gesagt dachte ich bis zu diesem Moment, sie hätten sie geschickt, um alle Beweise zu vernichten, und vielleicht waren unsere dreimonatigen Überwachungsmaßnahmen umsonst. Ich meine, mit einem zerstörten Haus sind sie umsonst. Ich nehme es O'Dell nicht übel, dass er das später melden muss, falls Dem es nicht schon getan hat.

      »Lass uns sie im Haus sichern und dann können wir ihr Auto holen.«

      Ich mache einen Schritt auf sie zu und sie tritt mit ihren gefesselten Beinen nach mir. »Fass mich verdammt nochmal nicht an!«

      O'Dell lässt sich das nicht gefallen. Er packt sie an der Kehle und drückt sie zu Boden. »Du bist offiziell im leg dich mit uns an und finde heraus was passiert-Territorium, Cupcake.« Dann stopft er den Lappen zurück in ihren Mund und bringt die Coban-Bandage wieder an.

      »Brauchst du eine Pause?«, fragt er mich.

      »Nein, ich hab sie schon«, hieve ich sie auf meine Schulter und klatsche ihr zur Sicherheit fest auf den Hintern, bevor ich den Aufstieg den Hügel hinauf beende. Wir werfen sie ins erste Schlafzimmer, ein kleines mit einem Einzelbett. Sie landet unsanft auf der Matratze, und ohne einen Blick zurück schließen wir die Tür hinter uns ab.

      »Verfickt-nochmal-unglaublich«, knurrt O'Dell und wirft meine Einsatztasche auf die Couch. Er reicht mir meine schmutzige Waffe – die, die ich erst vor ein paar Stunden fertig gereinigt hatte.

      Dem piepst von den Monitoren her: »Willkommen zu Hause, Jungs. Übrigens, das war verdammt unterhaltsam anzusehen. Bis zur Explosion.«

      »Ja. Ist der Rettungsdienst schon vor Ort?«, frage ich.

      »Fahren gerade ein.«

      »Wir müssen runter und die Kameras entfernen, bevor die Spurensicherung oder jemand anders sie bemerkt«, O'Dell schnappt sich zwei Flaschen Wasser und wirft eine in meine Richtung.

      Dem nickt. »Es ist weniger als eine Stunde bis zum Sonnenuntergang und sie werden mindestens so lange brauchen, um die Flammen zu löschen und den Tatort abzusichern. Wir gehen hin, nachdem sie heute Abend abgezogen sind, aber bevor die Morgenmannschaft eintrifft.«

      »Townsend wird uns umbringen«, grummelt O'Dell, während er seine Wasserflasche leert und sie dann in die Recyclingbox wirft.

      Während sie hin und her reden – und unser nächstes Vorgehen planen, bevor wir mit eingezogenem Schwanz zur Townsend Agency zurückkehren – denke ich an die Wildkatze im Nebenraum. Sie kann kämpfen, das steht fest. Groß und sexy, mit üppigen Kurven und einem Mund, der Kirchenmütter zum Weinen bringen und Typen wie mich hart machen würde.

      »Wer glaubt ihr, ist sie?«

      O'Dell schüttelt den Kopf. »Jemand, der Bobby genauso hasst wie wir.«

      »Lasst uns ihr Auto holen, damit wir mit dem Verhör anfangen können.«

      »Ja.«

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Sie ist schlau, und ich muss mich fragen, ob sie eine Ausbildung hat. Ihr Auto steht etwa einen halben Kilometer vom Haus entfernt, geparkt am Straßenrand auf einem provisorischen Parkplatz – als wäre sie eine zufällige Wanderin, die außerhalb des Staatsparks am Straßenrand geparkt hat, um Gebühren zu vermeiden – etwas, das ein Profi wie wir tun würde, wenn wir unseren Standort nicht tarnen könnten.

      Sie hat O'Dell bereitwillig ihre Schlüssel überlassen, und nachdem wir das Fahrzeug ohne Zwischenfälle abgeholt haben, stehen wir jetzt vor dem Haus. Ich durchsuche ihre Mittelkonsole und das Handschuhfach, während er ihre Tasche durchgeht, die auf dem Rücksitz verstaut war.

      Es gibt zu viele Informationen in ihrem Auto, um uns glauben zu lassen, dass sie ein Profi ist, aber sie ist definitiv clever.

      »Kyra Stewart, achtundzwanzig Jahre alt«, liest O'Dell von ihrem Führerschein ab. »Ihr Geburtstag war vor zwei Wochen. Sie wohnt in Wicker Park, Chicago. Da ist ein abgelaufener Studentenausweis der Loyola Universität und eine Golds Gym-Mitgliedskarte.«

      »Muss da sein, wo sie diesen Killer-Hintern herbekommen hat«, murmle ich, während mein Wangenknochen pocht. Ich knalle das Handschuhfach zu. »Abgesehen von einer Taschenlampe, Fast-Food-Servietten und ein paar aromatisierten Lipgloss, die ich gerne persönlich probieren würde, gibt es hier nichts Besonderes.«

      »Bingo«, O'Dell wedelt mit einem Stapel Notizen vor meinem Gesicht. »Liebesbriefe von unserem Bobby-Boy. Sieht aus, als hätte er sie eine Weile gestalkt.«

      »Das würde ihren Wunsch erklären, ihn in die Luft zu jagen. Ich schätze, es ist Zeit für ein Gespräch.«

      »Jep.«

      Wir betreten zusammen das Haus, als Dem Suspensorien auf unsere Köpfe wirft. »Ich dachte, die könntet ihr brauchen.«

      »Fick dich«, lache ich und werfe den Schutz auf den Tisch.

      »Ist sie noch gefesselt?«, fragt O'Dell.

      »Ich nehme es an. Ich war noch nicht drinnen, aber sie ist rumgehüpft und hat sich gegen die Tür geworfen. Sie ist ruhig, seit du hier aufgetaucht bist, also erwarte einen Hinterhalt, wenn du die Tür öffnest.«

      Ich werfe einen Blick in den Spiegel, mein Auge hat bereits einen wunderschönen Lilaton angenommen. »Scheiße.«

      »Es gibt Erbsen im Gefrierschrank, Diva.« Dem lacht und schüttelt den Kopf.

      »Nimm auch eine Flasche Wasser für sie mit.« O'Dell nimmt sein Holster ab und zieht die Messer aus der Scheide, die an seinem Oberschenkel befestigt sind. »Ich gehe rein.«

      Ich schlage mir den Beutel mit den Erbsen ins Gesicht und schnappe mir das Wasser, während ich zum Schlafzimmer gehe, als O'Dell mit seinem tiefen Bariton sagt: »Beruhige dich, Cupcake, oder ich werde dich mit gespreizten Gliedmaßen ans Bett fesseln.«

      Ich betrete hinter ihm den Raum mit einem breiten Grinsen im Gesicht. »Mmmm, gespreizte Gliedmaßen. Können wir das sowieso machen?«

      Sie lässt sich aufs Bett fallen, ihre Augen verengen sich, als sie mich ansieht. »Wie geht's deinem Auge?«

      »Du hast einen verdammt guten rechten Haken«, sage ich mit echter Anerkennung.

      »Du solltest mal meinen linken probieren«, schmunzelt sie.

      Mein Grinsen wird wölfisch, während ich meinen Blick über jeden Zentimeter von ihr wandern lasse. »Bietest du mir eine Kostprobe an?«

      Ihre Lippen werden dünn, unser spielerisches Geplänkel ist vorbei – zumindest für den Moment. »Komm mir zu nahe und ich trenne dich von deinen Eiern.«

      O'Dell seufzt. »Das reicht mit dem Vorspiel. Was ist deine Geschichte, Kyra?«

      Die Verwendung ihres Namens nimmt ihr den Wind aus den Segeln. »Was?«

      »Du hast gerade drei Monate Überwachung in die Luft gejagt, also fang an zu reden über wer du bist und warum du getan hast, was du getan hast.«

      Ihr Kopf schwenkt hin und her, während sie uns beide mustert. »Überwachung? Wollt ihr mir sagen, dass ihr nicht für diesen Arsch arbeitet?«

      »Bobby Lash? Woher kennst du ihn?« O'Dell führt das Verhör weiter.

      Sie stößt verärgert Luft aus. »Werdet ihr eine meiner Fragen beantworten?«

      »Nein.«

      »Könnt ihr mich wenigstens losbinden?«

      »Wirst du weiter gegen uns kämpfen?« Er zieht eine Augenbraue hoch.

      Ihre Augen gleiten zu mir herüber, und ich schwöre, da ist ein Funkeln in ihnen. Verdammt. Alles an dieser Frau macht mich an. »Ich werde brav sein – vorerst.«

      O'Dell gibt mir ein Zeichen.

      Ich drücke sie nach hinten, ihre gefesselten Knöchel heben sich vom Boden. Ich löse zuerst die Fußfesseln, dann rolle ich sie herum und arbeite gleichzeitig an ihren Handschellen, während ich meinen Mund nahe an ihr Ohr bringe. »Ich wünschte, wir hätten dich unter anderen Umständen kennengelernt. Wir hätten viel Spaß haben können.«

      »Hör auf damit.« O'Dell verdreht die Augen, seine massigen Arme über der Brust verschränkt. »Rück mit den Details raus, Kyra.«

      Sie setzt sich auf und ich reiche ihr das Wasser. Nach einem schnellen Schluck füllt sie ihren Mund und wirft mir einen Blick mit ihren blauen Augen zu, als würde sie überlegen, mich anzuspucken. Ich bleibe in der Nähe, meine Lippen zu einem kleinen Lächeln verzogen, und fordere sie stillschweigend heraus, mich zu einer guten Zeit zu verlocken.

      Sie schluckt und wendet ihren Blick zurück zu O'Dell. »Bobby Lash ist ein Menschenhändler und ein Stück Scheiße.«

      »Das wissen wir. Woher weißt du das? Oder, was wichtiger ist, für wen arbeitest du?«

      »Arbeiten für?« Sie schüttelt den Kopf, ihre Stirn runzelt sich. »Ich bin Barkeeperin in der Nacht und Rezeptionistin für eine mittelgroße Firma tagsüber.«

      »Warum hast du dann in den letzten zwei Wochen Bobbys Bruchbude ausgekundschaftet?« frage ich.

      Ihr Blick wandert von mir zu O'Dell und zurück zu mir. »Wer seid ihr?«

      Ich ändere meine Taktik, setze mich auf die Bettkante und versuche, entspannt zu wirken. »Wie geht's deinem Kopf? Irgendwelche Kopfschmerzen von der Explosion? Müssen wir uns über eine Gehirnerschütterung Sorgen machen?«

      Kyra schenkt mir ein beschwichtigendes Lächeln. »Mein Kopf ist in Ordnung, aber ich habe wahrscheinlich blaue Flecken davon, dass ich nicht einmal, sondern zweimal von einem Typen zu Boden gerissen wurde, der fünfzig Pfund mehr wiegt als ich.«

      Ich hebe den Saum meines T-Shirts und klopfe auf mein Sixpack. »Fünfzig Pfund sexy Muskeln.«

      Sie verdreht die Augen. »Bist du immer so nervig?«

      »Ja«, brummt O'Dell. »Das ist er.«

      Meine Taktik funktioniert. Sie lehnt sich aufs Bett zurück, drückt ihren Rücken in die Ecke und seufzt. »Ich habe Bobby vor ein paar Monaten in meiner Bar kennengelernt. Ich habe ihm ein paar Drinks serviert, und damals wirkte er wie ein charmanter Typ. Er lud mich zum Abendessen am Wochenende ein. Das Essen war seltsam. Er war kryptisch über sich selbst, weigerte sich, mir irgendwelche direkten Antworten darüber zu geben, was er beruflich macht, wo er aufgewachsen ist, seinen Hintergrund – alles. Er war jedoch super neugierig auf mich. Meine Familie, meine Freunde, mein Unterstützungsnetzwerk und so weiter. Beim Dessert hatte er mich gründlich abgeschreckt, und ich wusste, dass ich nie wieder mit ihm ausgehen würde, aber er hatte andere Ideen.«

      »Er stalkt dich.« O'Dell zieht die Seiten aus seiner Seitentasche und wirft sie neben sie aufs Bett.

      Sie wirft einen Blick auf die Seiten und nickt, das erste Anzeichen von Erschöpfung lässt ihre Schultern hängen. »Es fing klein an. Textnachrichten und Anrufe. Er tauchte in der Bar auf, wenn ich frei hatte. Dann fand er irgendwie heraus, wo ich tagsüber arbeite und wo ich wohne. Blumen im Büro, gelieferte Abendessen zu mir nach Hause, Liebesbriefe auf meiner Windschutzscheibe. Ich versuchte ihm zu erklären, dass ich nicht in einer guten Verfassung für eine Beziehung bin, aber das war ihm egal. Er begann, mich mit Liebe zu bombardieren, wurde immer drängender damit, dass wir zusammen sein sollten, wartete abends an meinem Auto... solche Sachen. Wir haben freitags und samstags Sicherheitspersonal in der Bar, ansonsten ist es nicht geschäftig genug, um das Extrapersonal zu rechtfertigen, aber ein Türsteher, Jimmy, bekam mit, was los war, und sprang für mich ein, behauptete, wir wären zusammen. Ich hörte ein paar Tage nichts von Bobby und dachte, es sei vorbei. Am nächsten Freitag erschien Jimmy nicht zur Arbeit. Am Samstag erfuhr ich, dass er im Krankenhaus lag. Er war auf dem Weg zur Bar überfallen und fast zu Tode geprügelt worden. In dieser Nacht bekam ich einen weiteren Blumenstrauß in der Bar mit dieser Notiz.« Sie hält sie hoch, damit ich sie nehmen kann.

      Ich lese die Worte, ein kalter Schauer läuft mir den Rücken hinunter.

      Liebe mich oder hasse mich, Kyra – so oder so, du gehörst mir. Ich habe versucht, dich dazu zu bringen, mich zu lieben, aber ich kann damit leben, wenn du mich hasst. Versteh, ich werde dich niemals aufgeben und du wirst sterben, bevor ich zulasse, dass ein anderer Mann dich bekommt. Wenn du denkst, du kannst vor mir weglaufen, fordere ich dich heraus, es zu versuchen. Ich weiß, wie man Menschen verschwinden lässt. Normalerweise verkaufe ich sie, aber dich werde ich für immer behalten. Ich habe einen unterirdischen Bunker speziell für dich eingerichtet, den du dein Zuhause nennen kannst, wo dich niemand jemals finden wird. Bis bald.

      »Wann hast du das bekommen?« Ich reiche O'Dell den Zettel, während Wut in meinem Bauch brodelt. Ich werde dieses Arschloch Glied für Glied zerreißen und es auf Video aufnehmen, damit ich jede Szene immer wieder abspielen kann. Eigentlich werde ich ihn langsam töten und ihn bei Bewusstsein halten, sodass er sich die Videos mit mir ansehen kann.

      Vielleicht mache ich uns sogar Popcorn dazu.

      »Vor drei Wochen.« Sie presst ihre Lippen zusammen und sagt nochmal: »Vor drei Wochen.«

      Ich tausche einen Blick mit O'Dell. Der Ausdruck auf seinem Gesicht ist gelassen, was bedeutet, dass er genauso wütend ist wie ich.

      Armer Bobby Lash.

      Unabhängig davon, was Townsend uns wegen unserer gescheiterten Mission antun wird, sagt mir irgendwas, dass Bobbys Tage gezählt sind.
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